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Packen wir‘s an!

Eine Initiative der AUVA gegen Muskel-Skelett-Erkrankungen

Lara J., 28 Jahre,  
Programmiererin 

Fehlbelastungen bei der Arbeit haben chronische  
Schmerzen in Nacken- und Schulter verursacht.  

Das muss nicht sein. 

Packen wir’s an!
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Ein Sommer  
(fast) wie damals

Die Situation rund um die 
Corona-Pandemie entspannt 
sich zusehends und wir dürfen 

einem Sommer entgegenblicken, der – 
bei aller nach wie vor gebotener Vor-
sicht – zumindest halbwegs an die Zeit 
vor Corona erinnert. In diesem Heft 
beschäftigen wir uns unter anderem 
mit Covid-19 als Berufskrankheit und 
aktuellen Forschungsergebnissen rund 
um das Virus. Neben Berichten zu den 
AUVA-Schwerpunktthemen krebser
zeugende Arbeitsstoffe und Muskel-
Skelett-Erkrankungen gibt es ein Inter-
view mit Walter Ablinger. 1999 stürzte 
der Zimmerer auf einer Baustelle aus 
dreieinhalb Meter Höhe vom Dach 
und ist seitdem querschnittsgelähmt. 
Heute ist er einer der erfolgreichsten 
Handbiker weltweit.

Mit diesem bunten Themenmix wün-
sche ich einen erholsamen Sommer!
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DI Mario Watz,  
Unternehmer 
und Obmann  
der AUVA

10 
Voraussetzung dafür, dass 
die Covid-19-Erkrankung 

als Berufskrankheit 
anerkannt werden kann, 

ist die überwiegende 
Wahrscheinlichkeit einer 
beruflichen Ansteckung. 
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News

Uie Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) und die Internationale 

Arbeitsorganisation (ILO) gehen da-
von aus, dass im Jahr 2016 weltweit 
rund 398.000 Menschen an Schlagan-
fällen und etwa 347.000 an korona-
rer Herzerkrankung starben, weil sie  
55 Wochenstunden oder mehr gearbei-
tet hatten. Kein Job sei dieses Risiko 
wert, sagte WHO-Generaldirektor Te-
dros Adhanom Ghebreyesus kürzlich: 
„Regierungen, Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer müssen sich gemeinsam auf 
Limits zum Schutz der arbeitenden 
Menschen einigen.“ Durch Überarbei-
tung gingen 2016 der Analyse zufolge 

weltweit rund 23 Millionen gesunde 
Lebensjahre verloren – mehr als durch 
Verletzungen oder Fehlbelastungen, 
die bisher als die größten Verursacher 
von Gesundheitsschäden am Arbeits-
platz gesehen wurden. Das Risiko für 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen steigt 
demnach ab 55 Stunden Wochen-
arbeitszeit stark an. Einerseits verur-
sache die körperliche und psychische 
Belastung diese Krankheiten, erklärte 
Mitautor Jian Li von der Universität 
von Kalifornien in Los Angeles. Zu-
sätzlich gebe es indirekte Faktoren wie 
Rauchen, Alkohol, zu wenig Bewegung 
und Schlafmangel.�

WHO will  
Überarbeitung  
bekämpfen
Lange Arbeitszeiten kosten einer UNO-Studie zufolge 
jährlich Hunderttausende Menschenleben. 

B U C H T I P P 

Raus aus der  
ewigen Dauerkrise
Mit dem Denken von morgen  
die Probleme von heute lösen 

Alles beginnt in unserem Kopf! 
Privates, Berufliches bewältigen, up 
to date sein, immer wieder drehen 
sich die Gedanken um Klima, 
Corona-Pandemie, Finanzen. Die 
Krise herrscht auf allen Ebenen und 
ist zum Dauerzustand geworden. 
Man fühlt sich wie ein Getriebener 
und die vermeintliche Alternativlo-
sigkeit macht 
Angst. Man 
steckt in einer 
Endlosschleife, 
Stress und Angst 
sind keine guten 
Berater. Fühlt 
man sich jedoch 
sicher, ist man in 
der Lage 
lösungs- und 
zukunftsorien-
tierte Entschei-
dungen zu 
treffen. Sich nicht länger auf die 
ausgetretenen Trampelpfade unseres 
Gehirns verlassen, weg vom alten 
statischen Denken. Das Gewohn-
heitstier, welches nach Sicherheit 
strebt und auf der Suche nach 
Erklärungen ist auszuschalten, 
fokussiert arbeiten und versuchen 
sämtliche Ablenkungen zu ignorie-
ren. Dynamisches Denken hilft einen 
Ausweg aus der Dauerkrise, dem 
nervigen Alltag und damit Wege aus 
dem Krisenmodus zu finden.

Maren Urner.  
Raus aus der ewigen Dauerkrise. 
Droemer. ISBN 978-3-426-27841-3

Das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen steigt ab 

55 Stunden Wochenarbeitszeit stark an.
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Fahrerassistenzsysteme arbeiten im Hintergrund, bevor et-
was passiert, so lässt sich etwa die Hälfte aller schweren 

Unfälle damit verhindern. Um einen Überblick über das An-
gebot zu erhalten, bietet smartrider.at Information zu unter-
schiedlichen Systemen und Tipps, um für das eigene Fahrver-
halten das passende Fahrerassistenzsystemen zu finden. Die 
Website liefert rechtliche und technische Informationen über 
jedes Fahrerassistenzsystem, das derzeit in Österreich zugelas-
sen ist. Die Funktionsweise jedes Systems sowie die Vor- und 
Nachteile werden anhand von Animationen einfach und an-
schaulich erklärt. Mit einem Test können die Besucher noch 
vor dem Kauf eines Pkw herausfinden, welche Assistenzsyste-
me für ihren jeweiligen Fahrstil geeignet und sinnvoll sind. �

Das passende Fahrerassistenzsystem ist jetzt 
einfach zu finden: www.smartrider.at

Sicher unterwegs

Je nach Fahrstil 
und Anwendung 
gibt es passende 

Systeme. 

Alle Paneele mit 230 Volt Schukostecker
und sind völlig wartungsfrei!

90 Stück 
Infrarot-Heizungen 

zum 1/2 Preis

Warum umständehalber?

DER EXPERTEN-TIPP: Infrarotheizungen  
sind die neueste Art elektrisch zu Heizen  
und ideal zum Kombinieren / Ergänzen! 

Lungenschutz beginnt beim Heizen -  
Infrarotwärme reduziert die Staubbelastung!

 99% Energieeffizienz
 dadurch der optimale Klimaschutz
 in 2 Minuten volle Heizleistung

zB: 70 m² Whg. ca. € 1,50 Stromkosten / Tag

QR-Code fotografieren um 
weitere Infos zu erhalten oder

0660 312 60 50
anrufen bzw. ein Email an 

office@liwa.at senden.

A U VA - P R ÄV E N T I O N  „ N U R  E I N  M O M E N T  . . . “ 

Bei ihren Präventionsanstrengungen setzt 
die AUVA alles daran, schwere oder gar 
tödliche Arbeitsunfälle zu verhindern. 
Leider gelingt das nicht immer. Oft ist es 
nur ein Moment der Unachtsamkeit, der 
fatale Auswirkungen hat.

Boris konnte sich noch genau an den alten Kran erinnern, in 
dem er zu Beginn seiner Tätigkeit in der neuen Firma ge-
sessen hatte. Noch früher hatte er oft als Helfer gearbeitet 
und die jeweiligen Lasten eingehängt. Seit über zehn Jahren 
gab es nun schon den neuen mobilen Zweiträgerdecken-
kran mit Fernbedienung, mit dem er – anders als vorher – 
ganz alleine arbeiten konnte.

Am 3. August 2020 sollte Boris mehrere Drahtseilrollen 
zur Abholung bereitstellen. Um 10.00 Uhr Vormittag pas-
sierte es: Boris wollte die Last ein Stückchen nachheben – 
die Seilzugflasche stand nicht genau in der Mitte über der 
mehr als zehn Tonnen schweren Seilhaspel. Als Boris den 
Kran in Bewegung setzte, bewegten sich diese 10.000 Kilo-
gramm auf ihn zu und schwangen wohl weiter, als er ge-
dacht hatte. „Innere Blutungen nach stumpfer Gewaltein-
wirkung“ stand später im Erhebungsbericht und dass Boris 
durch die Quetschverletzungen erstickt war. 

Viele Arbeitsunfälle mit Kränen enden tödlich. Oft trifft es 
Leiharbeiter, aber auch Hoch- und Maschinenbauer oder Me-
taller. Betrachten wir Arbeitsunfälle mit Decken- und Lauf-
kränen sowie Unfälle mit Autokränen gemeinsam, finden wir 
viele verletzte Lkw-Lenker, Kranführer, Maschinenschlosser 
und Industriemechaniker. „Verlust der Kontrolle“ über die 
Last wird mit großem Abstand als häufigste Unfallursache an-
gegeben. Die Unfälle können da auch durch einen ungeplan-
ten Start ausgelöst worden sein. Zwanzig Mal wurde 2020 
das Opfer – genau wie Boris – von einem „Gegenstand in 
Pendelbewegung“ getroffen. Und an die achtzig Mal wurde 
das Opfer eingeklemmt oder gequetscht. (bm)

Jährlich passieren über 200 Arbeitsunfälle 

mit Kränen – und dabei sind die Autokräne 

gar nicht mit eingerechnet – und fast 

immer endet zumindest einer tödlich.

OFT IST ES 

nur ein Moment …
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AUVA AKTUELL

Hoch über den Dächern von Wien stellten kürzlich 
acht Athleten des Paralympic und Olympic Teams 
Austria die offizielle Bekleidung für TOKYO 2021 vor.

Stylisch, funktionell, 
nachhaltig:  

Tokyo-Look 2021

Die Kollektion umfasst insgesamt 58 Teile. 
Neben Funktionalität und Design spielt 
auch die Nachhaltigkeit eine Rolle. Die Ter-

rasse des „Sky im Steffl“ bildete die perfekte Büh-
ne für die gemeinsame Einkleidungspräsentation 
von Olympic Austria und dem Österreichischen 
Paralympischen Committee, mit dem Stephans-
dom im Hintergrund und gleich acht Athleten 
als Hauptdarsteller: Bernadette Graf (Judo), Hen-
riett Koósz (Para-Badminton), Magdalena Lobnig 
(Rudern), Barbara Matz (Segeln), Andreas Onea 
(Para-Schwimmen), Jakob Schubert (Klettern), 
Markus Mendy Swoboda (Para-Kanu) und Lukas 
Weißhaidinger (Leichtathletik) präsentierten den 
Tokyo-Look in einer einstündigen Show auf dem 
Outdoor-Catwalk. 

Zeichen für Inklusion 
Wie bereits seit Peking 2008 
werden die österreichischen 
Teams bei den Olympischen 
und Paralympischen Spielen 

gemeinsam ausgestattet. Für 
ÖPC-Präsidentin Maria Rauch-

Kallat mehr als ein sichtbares Zei-
chen für Inklusion im Sport. „Vor 13 

Jahren haben wir ein Signal in die Gesellschaft 
gesendet, zu einer Zeit, als Inklusion in der Öf-
fentlichkeit noch kein Thema war. Seither ist viel 
passiert, auch und vor allem im Sport. Und mit der 
Ausstattung für Tokyo ist einmal mehr garantiert, 
dass sich unsere Sportler nicht nur mit Weltklas-
se-Leistungen und Erfolgen, sondern auch optisch 
sehen lassen können.“

Die Trainings- und Sportbekleidung kommt 
von ERIMA und umfasst 36 der insgesamt 58 Teile. 
Salomon stellt Freizeit-, Lauf- und Komfortschuhe 
zur Verfügung, von Adelsberger kommt die sport-
lich-elegante Festbekleidung inklusive einer Lei-
nen-Lederhose für die Eröffnungsfeier. Erstmals 
bei Paralympischen Spielen dabei ist J. Athletics, 
das eine Sonnenbrillen in den Tokyo-Koffer packt. 

Schuh-Ausstatter Salomon greift mit der Öster-
reich-Premiere des Performance-Laufschuhs In-
dex.01 das Thema Nachhaltigkeit auf. Nach drei 
Jahren Forschung und Entwicklung wurde ein 
Schuh konstruiert, der zu 92 Prozent recycelt 
wird. Am Ende seiner Lebensdauer wird der 
Schuh zermahlen und für die Herstellung von Ski-
schuhen und Funktionsshirts verwendet.�
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Die PARALYMPISCHEN 

SPIELE werden von  

24. August bis  

5. September 2021  

ausgetragen.

Die Sportler werden sich nicht nur mit ihren Erfolgen, 

sondern auch optisch sehen lassen können. 
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war gleich groß bei aktuell inaktiven 
sowie aktuell aktiven Freiwilligen.

Wertschätzung und „gutes Gefühl“ 
Ausschlaggebend für die Zufriedenheit 
seien neben der Kommunikation mit 
Kollegen auch die Anerkennung und 
Wertschätzung durch die Teamleitung. 
Die Hilfestellung bei Problemen sei 
unkompliziert und rasch, eine Super-
vision jederzeit möglich. Vor allem das 
gute Gefühl nach den Anrufen selbst 
bestärkte die Zufriedenheit mit dem 
geleisteten Beitrag. Begeisternd ist vor 
allem die Motivation der freiwilligen 
Helfer. „Die Vertiefungsrichtung Social 
Business war der Hauptgrund, mich für 
das Studium zu entscheiden“, erzählt 

Begriffe, die von den Befragten am häu-
figsten in Zusammenhang mit ihrem 
ehrenamtlichen Engagement genutzt 
wurden, sind: sinnvoll, sinnstiftend, be-
reichernd und erfüllend. Die Top-Moti-
vationsfaktoren sind: Menschen helfen 
können (88 % sehr, 10 % eher), Zeit sinn-
voll nutzen (63 % sehr, 17 % eher) und 
Menschenliebe (34 % sehr, 39 % eher). 
Über 97 Prozent der Befragten gaben 
an, ihre Freiwilligenarbeit weiteremp-
fehlen zu können. Fast die Hälfte der 
Befragten gab an, sich mindestens ein-
mal pro Woche in der Hotline zu en-
gagieren. Zwei Drittel hätten vor, sich 
wieder oder weiterhin engagieren zu 
wollen. Besonders interessant: die Be-
reitschaft für zukünftiges Engagement ©
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Studentin Sandra Smierciak. „Da ich 
selbst bereits in einer NGO tätig bin, 
kann ich das erworbene Wissen sehr 
gut im beruflichen Alltag nutzen.“�

Freiwillig und  
top motiviert!
Helfen schafft Zufriedenheit. Im Rahmen eines  
Praxisprojektes erhob eine Studierendengruppe des 
Bachelorstudiengangs Internationale Wirtschaftsbe-
ziehungen die Motivation von Freiwilligen.

AUVA-Versiche-
rungsschutz

Für freiwillige Helfer bei Einsätzen 
von Hilfsorganisationen oder der 
Berufsfeuerwehr besteht ein 
AUVA-Versicherungsschutz. Er gilt 
bei den genannten Tätigkeiten auch 
für den Fall einer Berufskrankheit. 
Der Versicherungsschutz besteht 
kraft Gesetzes beitragsfrei, auch 
wenn keine soziale Unfallversiche-
rung aus irgendeiner anderen 
Tätigkeit besteht.

  www.auva.at

Die Schalungstechniker.

Jetzt kostenlos teilnehmen!

Doka SommerTour
Die lehrreiche & unterhaltsame Sicherheitsschulung
direkt auf der Baustelle - inklusive:

Jause

Sicherheitsspiel Helm[M]ut
Risikoanalyse

Gleich Termin vereinbaren unter oesterreich@doka.com

Dauer ~1h

http://
mailto:oesterreich@doka.com


AUVA ARBEITSWELT 4.0

Eine aktuelle Studie analysiert, welche strategischen Ansätze 
Führungskräfte für zukünftiges Arbeiten verfolgen. 

Arbeitswelt 
neu denken

Der Trend geht eindeutig in Rich-
tung Neu-Denken der Arbeit – 
sowohl in Hinblick darauf, wer 

künftig die Arbeit erfüllt, als auch wo 
diese erledigt wird. Dazu zählen laut 
Umfrage ebenso Remote Working wie 
der verstärkte Einsatz von externen 
Arbeitskräften. 

Wer ist die „Belegschaft“?
Im Rahmen der Studie „Workforce Eco-
systems“ hat das Beratungsunterneh-
men Deloitte in Zusammenarbeit mit 
der MIT Sloan Management Review 
rund 5.200 Führungskräfte aus 114 
Ländern zum Thema Arbeit und Per-
sonalmanagement befragt. Die zentra-
le Erkenntnis: Der Belegschaftsbegriff 
wird zunehmend weiter gedacht und 
umfasst auch Werkvertragsnehmer, 
externe Dienstleister und Freelancer. 
Zunehmend werden außerdem digitale 
Lösungen und Robotics eingesetzt, um 
menschliches Potenzial bestmöglich 
einzusetzen. Dabei sind sich neun von 
zehn Führungskräften einig: Es braucht 
einen neuen Zugang zu kritischen Skills 
und Kompetenzen, um anstehende 
strategische Veränderungen in den 
Unternehmen meistern zu können. 
„Plattformunterstützte Marktplätze, an 

denen aktuelle Herausforderungen mit 
internen und externen Arbeitskräften 
zusammengeführt werden, gewinnen 
an Bedeutung“, betont Anna Nowshad, 
Partnerin bei Deloitte Österreich.

Projektbasierte Arbeit 
Während prozessorientierte Arbeit in 
vielen Unternehmen abnimmt, spielen 
projekt- und teambasierte Arbeitswei-
sen eine immer größere Rolle. Remote 

Working gewinnt in der Arbeitswelt der 
Zukunft nachhaltig an Bedeutung.

„Der Trend zu projektbasierten, orts-
unabhängigen Arbeitsmodellen lässt 
die Unternehmen viel flexibler wer-
den. Für spezifische Aufgaben werden 
schlichtweg spezifische Fähigkeiten 
benötigt – und ob diese Skills nun im 
internen Talentepool oder bei exter-
nen Anbietern gefunden werden, spielt 
dank dynamischer Strukturen kaum 
mehr eine Rolle“, so die Expertin.

Einbindung externer Arbeitskräfte
Rund ein Drittel der Umfrageteilneh-
mer rechnet damit, dass innerhalb 
der nächsten zwei Jahre verstärkt auf 
Unterstützung von außerhalb des eige-
nen Unternehmens zugegriffen wird. 
Um bei der Kombination von internen 
und externen Arbeitskräften einen rei-
bungslosen Ablauf zu gewährleisten, 
braucht es ein enges Zusammenspiel 
von Unternehmensbereichen wie Per-
sonal, Recht, Finanzen und IT. Die Zu-
sammenarbeit mit einer Vielzahl von 
Akteuren ist zwar nicht neu, aber die 
Art und Weise verändert sich. Ein- und 
Austritte müssen viel häufiger geman-
agt werden und die Arbeitsverhältnisse 
werden vielfältiger. 
„Die Arbeitswelt der Zukunft ist immer 
auch ein Balanceakt. Führungskräfte 
müssen derzeit oftmals kurz- und mit-
telfristige Optimierungen vornehmen. 
Dennoch sollten sie offen für neue, stra-
tegische Ideen sein. Es ist wichtig, hier 
einen gesunden Mittelweg zu finden 
und Themen wie Vielfalt, Inklusion und 
Gleichberechtigung genug Raum zu ge-
ben“, so Nowshad abschließend.�

„Für spezifische Aufgaben 

werden schlichtweg spezifische 

Fähigkeiten benötigt – und ob 

diese Skills nun im internen 

Talentepool oder bei externen 

Anbietern gefunden werden, 

spielt dank dynamischer Struk-

turen kaum 

mehr eine 

Rolle.“

Anna Nowshad, 
Partnerin bei  
Deloitte Österreich©
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Externe Arbeitskräfte sind 

in Zukunft für vielfältigere, 

aber auch anspruchsvollere 

Arbeitsaufgaben im Einsatz. 

8  7+8/2021  www.alle-achtung.at



Auch wenn in einem Museum die Vergangenheit 
viel Platz einnimmt, sollen die Arbeitsplätze  
und die Mitarbeiter bestens für die digitalen  
Zukunft gerüstet sein.

Arbeiten im Museum hat nicht nur etwas Beschauliches.  
Die Digitalisierung kann auch hier Stressbelastungen verursachen.

Lebenswertes 
Joanneum

Das Universalmuseum Joanneum ist Öster-
reichs ältestes und zweitgrößtes Museum. 
Aktuell umfassen 21 Sammlungen rund 

4,9 Millionen Objekte an 13 Museumsstandorten, 
die von rund 500 Mitarbeitern den Besuchern zu-
gänglich gemacht werden.

Termindruck, Arbeitsverdichtung, neue Ar-
beitszeitmodelle sowie die rasche Veränderung 
von Arbeitsprozessen waren ausschlaggebend da-
für, dass sich das Team des Betrieblichen Gesund-
heitsmanagements dem Projekt „Gesund in der 
digitalen Arbeitswelt. Chancen und Herausforde-
rungen“ widmete. „Vor allem die tägliche Mailflut 
und zunehmend komplexer werdende Software-
programme haben zu einer deutlichen Belastung 
im Arbeitsalltag geführt. Die Schwerpunkte des 
Projektes wurden von jeder Zielgruppe in mode-
rierten Auftaktveranstaltungen erarbeitet. Die am 
häufigsten genannten Punkte wurden vom Pro-
jektteam in den Maßnahmenkatalog eingearbei-
tet“, sagt Projektleiterin Mag. Barbara Lainerber-
ger. Im Intranet wurde das Projekt laufend mit 
sensibilisierenden Beiträgen begleitet.

Kommunikationswege überdenken
Eine einfache und rasche Lösung konnte für den 
E-Mail-Verkehr gefunden werden. Die bereits vor-
handenen E-Mail-Regeln wurden überarbeitet 
und im Intranet veröffentlicht. 

Ein Workshop mit der Arbeitspsychologin zum 
Thema „Digitaler Stress“ zeigte positive, aber auch 
kritische Punkte rund um den digitalen Arbeits-
platz auf. Tipps und Tricks zum Erkennen erster 
Anzeichen von digitalem Stress sowie die Auswir-
kungen digitaler Medien auf die psychische Ge-
sundheit wurden diskutiert. 

Führungsverantwortliche erlernten in einem 
weiteren Workshop, der von einem auf digitale 

Medien spezialisierten Psychotherapeuten gelei-
tet wurde, Strategien, wie ein „guter“ Workflow, 
Konzentration sowie Abgrenzung und Prioritäten-
setzen am Arbeitsplatz gelingen können.

Drei Arbeitsgruppen – je eine zu den unterneh-
mensspezifischen Themen „Kostenverfolgung“, 
„Programm-Manager“, dem Veranstaltungsplaner, 
und „Formulare“ – setzten sich jeweils mit der Be-
nutzerfreundlichkeit der einzelnen digitalen Werk-
zeuge auseinander. 

Alle Mitarbeiter erhielten ein „Bitte nicht stö-
ren“-Schild, das im Bedarfsfall für konzentriertes 
Arbeiten sorgt. „Ich bin überzeugt, dass es uns 
sehr gut gelungen ist, zu den Belastungen unserer 
digitalen Arbeitswelt viel Sensibilisierungsarbeit 
zu leisten und gleichzeitig praktische Tipps und 
Tricks für den Arbeitsalltag zu vermitteln“, sagt 
Lainerberger und freut sich, dass die zunächst 
temporär geplanten Arbeitsgruppen weiterhin an 
ihren Themen arbeiten wollen.�

F G Ö - F Ö R D E R S C H W E R P U N K T E  „ B G F  I N  D E R  A R B E I T S W E LT  4 . 0 “

Antragssteller/in
Unternehmen (gewinnorientiert oder 
gemeinnützig) österreichweit, vorrangig mit  
BGF-Gütesiegel

Projektlaufzeit zwischen 12 und 24 Monate

Einreichung jederzeit laufend möglich über FGÖ-Projektguide

Inhaltlicher Fokus
zeitgemäße BGF-Ansätze in der Arbeitswelt 4.0 
unter Aspekten der Digitalisierung, fairer Gesund-
heitschancen sowie Gesundheitskompetenz

Fördermöglichkeit max. EUR 25.000,– pro antragstellendem Betrieb

Info & Kontakt https://fgoe.org/nachhaltigkeitsprojekte_bgf

I N F O  &  K O N TA K T 

  www.museum- 
joanneum.at

©
 A

LP
H

A
SP

IR
IT

/A
D

O
BE

ST
O

C
K

Externe Arbeitskräfte sind 

in Zukunft für vielfältigere, 

aber auch anspruchsvollere 

Arbeitsaufgaben im Einsatz. 
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Covid-19 als 
Berufskrankheit 

Die Berufsgruppen sind vom Ge-
setzgeber definiert, es handelt 
sich dabei um „Beschäftigte in 

Krankenhäusern, Heil- und Pflegeanstal-
ten, Entbindungsheimen und sonstigen 
Anstalten, die Personen zur Kur und Pfle-
ge aufnehmen, öffentliche Apotheken, fer-
ner Einrichtungen und Beschäftigungen 
in der öffentlichen und privaten Fürsorge, 
in Schulen, Kindergärten und Säuglings-
krippen und im Gesundheitsdienst sowie 
in Laboratorien für wissenschaftliche 
und medizinische Untersuchungen und 
Versuche sowie in Justizanstalten und 
Hafträumen der Verwaltungsbehörden 
bzw. in Unternehmen, in denen eine ver-
gleichbare Gefährdung besteht.“

Ein eindeutig erhöhtes Infektionsri-
siko im Rahmen von Epidemien ist spe-
ziell für Personen, die in Gesundheits-
berufen arbeiten, bekannt. So ergab 
eine aktuelle Branchenauswertung in 
Deutschland die größte Zahl an Erkran-
kungsfällen an Covid-19 bei Beschäftig-
ten in der Krankenpflege und im Ret-
tungsdienst, in der Altenpflege sowie in 
der Human- und Zahnmedizin. 

Menschen, die im Gesundheitswesen 
arbeiten, sind von der Corona-Pande-
mie in besonderem Maß betroffen. So 
waren sie nicht nur über viele Monate 
physisch und psychisch durch die Be-
handlung, Betreuung und Pflege von Co-
vid-19-Kranken bis an die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit belastet, sondern 
auch trotz aller Schutzmaßnahmen 

deutlich stärker gefährdet, selbst an Co-
vid-19 zu erkranken. Umso mehr sollte 
die Verpflichtung zur BK-Verdachtsmel-
dung wahrgenommen werden. Sie ist 
der erste Schritt dazu, dass durch ihre 
Tätigkeit erkrankte Ärzte, Pflegekräfte, 
alle anderen in Gesundheitsberufen Ar-
beitenden und alle, die darüber hinaus 
unter der BK 38 erfasst sind, ihnen zu-
stehende Leistungen aus der Unfallver-
sicherung erhalten können. 

Wem ist zu melden?
Der begründete Verdacht auf das Vor-
liegen einer beruflich erworbenen Co-
vid-19-Infektion ist dem zuständigen 
Unfallversicherungsträger zu melden. 
In den meisten Fällen ist dies in Öster-
reich die AUVA.

Wer muss oder kann melden?
Die Meldung muss durch behandeln-
de Ärzte, Arbeitsmediziner und/oder 
Dienstgeber erfolgen. Die Versicherten 
können auch selbst melden. 

Was ist ein begründeter Verdacht? 
Ein begründeter Verdacht liegt jeden-
falls dann vor, wenn ein Versicherter in 
einem der im Gesetz genannten Berei-
che tätig und dabei im Zeitraum vor der 
Erkrankung in unmittelbarem Kontakt 
mit Infizierten oder Erkrankten war. 
Auch eine Ansteckung bei erkrankten 
Mitarbeitern fällt unter den Versiche-
rungsschutz. Weiters muss die Infektion 

mit dem Coronavirus nachgewiesen 
sein. Die Meldung als BK-Verdacht soll 
auch dann erfolgen, wenn die Erkran-
kung einen milden Verlauf genommen 
hat, keine ärztliche Behandlungsbedürf-
tigkeit bestand und der Versicherte fol-
genlos gesundet ist. Diese Anerkennung 
dem Grunde nach ist für eventuell spä-
ter auftretende Krankheitsfolgen wich-
tig, wovon später noch berichtet wird.

Wie erfolgt die Anerkennung?
Voraussetzung dafür, dass die Covid-
19-Erkrankung als BK 38 anerkannt 
werden kann, ist die überwiegende 
Wahrscheinlichkeit einer beruflichen 
Ansteckung. Speziell in Zeiten einer Pan-
demie mit weiter Verbreitung des Erre-
gers ist die Abgrenzung von beruflichen 
und privaten Risiken oft sehr schwierig.

Wann besteht ein Anspruch auf 
Leistungen?
Man kann davon ausgehen, dass in be-
stimmten Bereichen eine besonders 
hohe Gefährdung besteht. Dazu zählen 
unter anderem Abteilungen von Kran-
kenhäusern, in denen Patienten mit 
Covid-19-Infektionen behandelt wer-
den, intensivmedizinische Einheiten 
mit Covid-19-Patienten, Rettungsdiens-
te und Pflege oder vergleichbare Tätig-
keit in Altenwohn- und Pflegeheimen 
mit unmittelbarem Patientenkontakt, 
wenn in diesem Zeitraum Bewohner an 
Covid-19 erkrankt waren.

AUVA COVERSTORY
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Die österreichische Liste der Berufskrankheiten umfasst 
derzeit 53 Positionen. Unter der Ziffer 38 finden sich 
Infektionskrankheiten, die bei besonders gefährdeten 
Berufsgruppen von den Unfallversicherungsträgern als 
Berufskrankheit (BK) anerkannt werden können. 
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Bei allen übrigen Fällen muss ein 
Kontakt zu mindestens einer benenn-
baren Infektionsquelle vorgelegen ha-
ben und die Übertragung nach Art des 
Kontaktes konkret möglich gewesen 
sein. Gegen das berufliche Infektions-
risiko abgewogen wird dabei auch die 
Wahrscheinlichkeit einer privaten An-
steckung. 

Sobald berufliche Ansteckung und 
die durchgemachte Erkrankung an Co-
vid-19 gesichert sind, besteht für die Be-
troffenen Anspruch auf Leistungen der 
Unfallversicherung.

Ganz im Vordergrund steht dabei die 
medizinische Rehabilitation. Diese um-
fasst im stationären Bereich einerseits 
Anschlussheilverfahren nach schweren 
Verläufen, insbesondere aber auch in-
dividuell zusammengestellte, gezielte 
Rehabilitationsprogramme bei länger 
andauernden oder nach einer Phase der 
Besserung neu auftretenden Beschwer-
den, die unter dem Begriff Post-Covid-
Syndrom zusammengefasst werden. 

Herausforderungen  
an die Rehabilitation
Aus der großen Bandbreite der gesund-
heitlichen Probleme von Post-Covid-
Patienten ergeben sich auch die Her-
ausforderungen an die Rehabilitation. 
Während die Gruppe der Patienten nach 
schweren Verläufen mit Pneumonien, 
insbesondere auch nach Intensivbe-
handlung von einem körperlichen Auf-

bautraining mit (Atem-)Physiotherapie/
Atemmuskeltraining, Kraft- und Aus-
dauertraining besonders profitiert, kann 
forciertes Training bei Betroffenen mit 
den typischen Erschöpfungssymptomen 
zu einer Verschlechterung führen. Hier 
gilt es, seitens der Ergotherapie gemein-
sam mit den Patienten auch an Strate-
gien zu arbeiten, Tagesrhythmen besser 
zu gestalten, gezielte Pausen zu planen 
und entspannende Freizeitaktivitäten 
kennenzulernen. Leichtes körperliches 
Training muss gut dosiert werden, dies 
ist gerade für Menschen mit starker 

Leistungsorientierung ein schwieriger 
Lernprozess. Psychologische Betreuung 
und Unterstützung sind wichtige Bau-
steine in der Rehabilitation von Post-Co-
vid-Patienten. 

Bei Riechstörungen, die leider oft 
monatelang anhalten können, gibt es 
ein eigens konzipiertes Riechtraining, 
das auch zu Hause weitergeführt wer-
den kann. 

Dieses umfassende Angebot bietet 
innerhalb der AUVA die Rehabilita-
tionsklinik Tobelbad mit der Abteilung 
für Berufskrankheiten und Arbeitsme-
dizin. Sobald die Anerkennungsvoraus-
setzungen für das Vorliegen einer BK38 
gegeben sind, können Versicherte mit 
schwerer anhaltender Symptomatik 
hier untersucht und zu drei- bis vier-
wöchigen stationären Rehabilitations-
aufenthalten aufgenommen werden.

Neben den schon genannten Mög-
lichkeiten wird eine Sozial- und Re-
ha-Beratung angeboten. Gerade Be-
schäftigte in Gesundheitsberufen, die 
in ihrer Tätigkeit besonders gefordert 
sind, können bei schweren anhaltenden 
Symptomen ihre Arbeit oft kaum mehr 
bewältigen, dies führt zu vermehrten 
Krankenständen und im schlimmsten 
Fall zur Kündigung. Das wiederum ver-
stärkt häufig den Leidenszustand und 
die psychische Belastung. Hier wird im 
Bedarfsfall versucht, gemeinsam mit 
den Betroffenen unter Einbindung der 
Dienstgeber Lösungen zu finden, um 
den Wiedereinstieg zu unterstützen. 

Bisher wurden in der AUVA-Rehabi-
litationsklinik Tobelbad bereits an die 
hundert Betroffene stationär untersucht 
oder im Rahmen von Reha-Aufenthalten 
betreut. Mit Begleitung durch ein multi-
professionelles Team wird so ein wichti-
ger Beitrag der AUVA zur Unterstützung 
von Patienten mit der Berufskrankheit 
Covid-19 geleistet. � (bm) 

Was ist ein Post-
Covid-Syndrom?

Von einem Post-Covid-Syndrom 
spricht man bei Langzeitfolgen der 
Erkrankung ab einem Zeitraum von 
mehr als zwölf Wochen nach der 
akuten Infektion. Dieses zuvor nicht 
bekannte Krankheitsbild, auch als 
Long-Covid bezeichnet, umfasst eine 
Vielzahl von unterschiedlich ausge-
prägten Symptomen. Die Ursache ist 
bisher nicht eindeutig geklärt.

Sehr häufig sind Kopfschmerzen, 
Gliederschmerzen, Atemnot (oft 
ohne messbare Einschränkung der 
Lungenfunktion), verminderte 
Belastbarkeit, aber auch Schwindel-
zustände, Konzentrations- und 
Gedächtnisstörungen („Brain Fog“), 
Schlafstörungen und – besonders 
beeinträchtigend – das postinfektiö-
se Fatigue-Syndrom, ein Gefühl 
anhaltender Müdigkeit, Erschöpfung 
und Antriebslosigkeit. Darüber 
hinaus können Herzrhythmusstörun-
gen und Kreislaufstörungen bis zu 
Kollapszuständen auftreten. 

Bemerkenswert ist, dass Long-
Covid-Symptome auch nach relativ 
milden bis fast symptomlosen 
Verläufen auftreten können, was die 
Wichtigkeit unterstreicht, jeden 
begründeten BK-Verdachtsfall zu 
melden.

I N F O  &  K O N TA K T 

Prim. Dr. Barbara Machan
Ärztliche Leitung der Abteilung für  
Berufskrankheiten und Arbeitsmedizin,  
Rehabilitationsklinik Tobelbad

  www.auva.at
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Die seit dem Vorjahr andauernde Covid-19-Pandemie hat einen 
beispiellosen Wettlauf um wissenschaftliche Erkenntnisse ange
stoßen, wie die Ansteckung zurückgedrängt und die Ausmaße und 
Folgen der Erkrankung begrenzt werden können. 

der Intensivmedizinischen Forschung am Lud-
wig Boltzmann Institut für Experimentelle und 
Klinische Traumatologie, Forschungszentrum der 
AUVA. „Die vorbehaltfreie Zusammenarbeit über 
Fächer- und Ländergrenzen hinweg ist entschei-
dend, gerade in der derzeitigen Situation“, betont 
EGIS-Koordinator Prof. Dr. Ignacio Rubio vom 
Universitätsklinikum Jena. „Nur durch die größt-
mögliche Bündelung wissenschaftlicher Expertise 
können wir in unserem Streben nach gesichertem 
Covid-19-Wissen vorankommen.“

Im Unterschied zu anderen Coronaviren, die 
häufig nur milde bis moderate Erkältungssympto-
me verursachen, vermehrt sich Sars-CoV-2 in den 
unteren Atemwegen und löst so eine schwere Lun-
genentzündung bis hin zu akutem Lungenversa-
gen aus. Ein entscheidender „infektiöser Vorteil“ 
von Sars-CoV-2 ist hierbei dessen gleichzeitig lang 
andauernde Besiedlung und Vermehrung auch in 
den oberen Atemwegen. 

SARS-CoV-2 schädigt das Gefäßendothel
„Erstaunlich ist die Erkenntnis, dass wir in einer 
bestimmten Phase der Erkrankung Patienten se-
hen, deren Sauerstoffgehalt im Blut kritisch redu-
ziert ist, die aber zunächst oft keine Einschränkun-
gen der Lungenbelüftung zeigen. Patienten atmen 

Was wissen wir 
über Covid-19?

AUVA AUS DER FORSCHUNG

P U B L I K AT I O N 

Osuchowski MF, 
Winkler MS, et al.: 
The Covid-19 puzzle: 
deciphering patho-
physiology and 
phenotypes of a new 
disease entity. Lancet 
Respir Med 2021  
May 6

Die daraus entstehende Flut von wissen-
schaftlichen Daten ist selbst für Experten 
kaum noch zu überblicken. Es fällt zuneh-

mend schwer, fundierte Erkenntnisse, vorläufige 
Befunde und Hypothesen auseinanderzuhalten 
– mit merklichen Folgen, auch was das Vertrauen 
der Bevölkerung in die Wissenschaft betrifft.

Während Maßnahmen zur Infektionspräventi-
on schnell bekannt und Impfungen im Rekordtem-
po entwickelt wurden, bleiben wichtige Fragen zu 
den Krankheitsmechanismen unterschiedlicher 
Krankheitsverläufe – asymptomatisch bis kritisch 
krank – ungeklärt. Ein Grund hierfür ist, dass die 
durch Sars-CoV-2 ausgelöste körpereigene Ab-
wehrreaktion äußerst komplex und uneinheitlich 
ausfällt. Dadurch fehlen aber wichtige Vorausset-
zungen für die Entwicklung evidenzbasierter Be-
handlungsstrategien gegen Covid-19.

Internationale, interdisziplinäre Kooperation
Wissenschaftler der European Group on Immu-
nology of Sepsis, kurz EGIS, haben nun die Mas-
se der erschienenen Publikationen gesichtet und 
ausgewertet. In einem in The Lancet Respiratory 
Medicine erschienenen Übersichtsartikel fasst 
die Gruppe aus Wien, Göttingen und Jena die 
wichtigsten Erkenntnisse zum Covid-19-Krank-
heitsbild und unterschiedlichen Verlaufsformen 
zusammen. Als wissenschaftliche Diskussions-
plattform etabliert, bietet das Netzwerk durch 
seine Interdisziplinarität beste Voraussetzungen 
dafür, die ausufernde Covid-Datenmenge zu sich-
ten und kritisch zu durchleuchten. EGIS umfasst 
27 Wissenschaftler aus zehn Ländern, darunter 
auch Priv.-Doz. Dr. Marcin Osuchowski, Leiter 
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selbst in Ruhe nicht selten ein Vielfaches als normal 
üblich. Dies ist neu für uns! Es ist vermutlich ein 
Ausdruck, dass die virale Infektion zunächst eher 
die Blutgefäße betrifft als die belüfteten Areale der 
Lunge und so den schweren Sauerstoffmangel ver-
ursacht. Durch eine virusbedingte Schädigung der 
innersten Zellschicht von Blutgefäßen, dem Endo-
thel, erklären sich auch andere häufige Covid-19-ty-
pische Organkomplikationen durch zum Beispiel 
Thrombosen oder Gerinnungsstörungen“, sagt 
Priv.-Doz. Dr. Martin Winkler von der Universitäts-
medizin Göttingen.

Dazu kommt eine untypische Immunantwort. 
Im Vergleich zu Influenza und anderen schweren 

Infektionen werden bei Covid-19 länger entzün-
dungsfördernde Botenstoffe, Zytokine genannt, 
produziert, jedoch in deutlich niedrigerer Konzen
tration. Dieses untypische Entzündungsprofil unter-
scheidet Covid-19 von anderen septischen Krank-
heitsbildern und erschwert möglicherweise die 
Immunantwort und damit auch die effiziente Elimi-
nierung des Virus. Tatsächlich ist eine hohe virale 
Belastung mit der Erkrankungsschwere assoziiert.

Eine neuartige schwere Lungeninfektion
Im Verbund mit einer fehlregulierten Entzün-
dungsantwort kann die Schädigung des Endothels 
nicht nur die Lunge, sondern auch Organe wie Ge-
hirn, Herz, Nieren, Darm und Leber in Mitleiden-
schaft ziehen. Verglichen mit einer Influenza-Grip-
pe oder SARS treten bei Covid-19 Komplikationen 
wie Multiorganversagen und schwere Gerinnungs-
störungen häufiger auf. „SARS-CoV-2 ist ein neuer 
infektiöser Erreger, der das Immunsystem vor 
eine neue Herausforderung stellt. Es wird damit 
verständlich, dass unsere Herangehensweise nicht 
die sein darf, bekannte und bisher vertretene 
Konzepte schlicht auf Covid-19 zu übertragen. Es 
wird zunehmend deutlich, dass die Schwere von 
Covid-19-Erkrankungen mit einer fehlregulierten 
Antwort des Immunsystems in Zusammenhang 
steht, die sich von bislang bekannten Mechanis-
men und Ursachen einer Sepsis unterscheidet. Wir 
raten zur Vorsicht gegenüber der weit verbreiteten 
Vorstellung eines systemischen Zytokinsturms als 
führender Grund für die beobachteten Multior-
ganreaktionen. Die Datenlage dazu ist noch nicht 
eindeutig“, erklärt Osuchowski. Eine Zytokinsturm 
ist eine potenziell lebensgefährliche Entgleisung 
des Immunsystems, bei der es zu einer sich selbst 
verstärkenden Rückkoppelung zwischen Zytoki-
nen und Immunzellen kommt. 

In ihrer Übersicht formuliert die EGIS-Gruppe 
Forschungsfragen, die mit hoher Priorität zu be-
antworten sind. Dazu zählen unter anderem die 
genauere Charakterisierung der Prognosemarker 
für den Verlauf und Langzeitfolgen der Erkran-
kung sowie qualitativ hochwertige klinische Stu-
dien zur Optimierung der gerinnungshemmenden 
und immunmodulatorischen Therapien.�

„Es wird zunehmend deutlich, dass die Schwere von 

Covid-19-Erkrankungen mit einer fehlregulierten Antwort 

des Immunsystems in Zusammenhang steht, die sich von 

bislang bekannten Mechanismen und 

Ursachen einer Sepsis unterscheidet. “

Dr. Marcin Osuchowski, Leiter der Intensivmedi-
zinischen Forschung am Ludwig Boltzmann Institut  
für Experimentelle und Klinische Traumatologie,  
Forschungszentrum der AUVA©
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Während Maßnahmen zur Infektionsprävention schnell bekannt und 

Impfungen im Rekordtempo entwickelt wurden, bleiben wichtige Fragen zu 

den Krankheitsmechanismen unterschiedlicher Krankheitsverläufe – 

asymptomatisch bis kritisch krank – ungeklärt. 
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Auf dem Forum Prävention wurden Praxis-
lösungen für den als krebserzeugend 
eingestuften Quarzfeinstaub vorgestellt.

Wenn es staubt, 
kann man davon 
ausgehen, dass 
Maßnahmen 
erforderlich sind.

Quarzfeinstaub 
auf Baustellen

Manchmal sieht man ihn gar 
nicht, den alveolengängigen 
Quarzfeinstaub auf der Bau-

stelle, der Silikose und in der Folge so-
gar Lungenkrebs verursachen kann. 
Trotzdem ist es einfach zu erkennen, 
ob ein erhöhtes Risiko besteht. „Viel 
sichtbarer Staub, viel alveolengängiger 
Staub. Wenig sichtbarer Staub, wenig 
alveolengängiger Staub.“ – Dieser simp-
le Leitsatz stammt vom deutschen Fein-
staub-Experten Dr. Reinhold Rühl, auf 
dessen Messungen mehrere Branchen-
lösungen in Deutschland beruhen.

DI Peter Neuhold vom Zentral-Ar-
beitsinspektorat, Leiter der Abteilung 
Bau- und Bergwesen, zitierte den Leit-
satz auf dem Forum Prävention der 
AUVA, das heuer online abgehalten 
wurde. „Wenn wir auf eine Baustelle 
kommen und dort staubt es, brauchen 
wir nicht mehr darüber zu diskutieren, 
ob die Grenzwerte eingehalten werden 
oder nicht. Dann sind Maßnahmen er-
forderlich“, stellt Neuhold fest. Welche 
Maßnahmen man ergreifen kann, wird 
unter anderem in einem neuen Merk-
blatt der AUVA, M.plus 340.12 Quarz-
staub als krebserzeugender Arbeits-
stoff, nachzulesen sein. Das Merkblatt 
erscheint im Juli 2021.

Anlass für den Programmpunkt zu 
Quarzfeinstaub der Arbeitsgruppe Bau 
am Forum Prävention und auch für die 
Erstellung des AUVA-Merkblatts war 
die Neueinstufung von Quarzfeinstaub 
als krebserzeugend. Im Herbst 2020 
wurde in Österreich die 2017 erlasse-

ne EU-Richtlinie 2017/2398, die Quarz-
feinstaub als krebserzeugend einstuft, 
in nationales Recht umgesetzt. „Mit der 
Novelle wurde kein neuer Grenzwert 
für Quarzfeinstaub geschaffen, sondern 
der bestehende von 0,15 mg/m³ auf  
0,05 mg/m³ maximale Arbeitsplatz-
konzentration stark gesenkt. Dabei 
handelt es sich um einen MAK-Wert 
als Tagesmittelwert mit einem Bezugs-
zeitraum von acht Stunden“, erläuterte  
DI Robert Rosenberger von der Bundes-
innung Bau und vom Fachverband der 
Bauindustrie der Wirtschaftskammer 
Österreich im Rahmen des Forums Prä-
vention.

Da Quarzfeinstaub nun als krebs-
erzeugender Arbeitsstoff gilt, gelten 
für Baustellen und andere betroffene 
Arbeitsstätten strengere Regeln als bis-
her. Neuhold fasste die zentralen Punk-
te zusammen: „Die wichtigsten gesetz-

lichen Vorgaben sind die Substitution, 
Messungen, Eignungs- und Folgeunter-
suchungen sowie das Führen eines Ar-
beitnehmerverzeichnisses, das an den 
zuständigen Unfallversicherungsträger 
zu übermitteln ist.“

Staubarme Verfahren
Wie bei allen gefährlichen Arbeitsstof-
fen muss auch bei Quarzfeinstaub nach 
der STOP-Rangfolge – Substitution vor 
technischen, organisatorischen und zu-
letzt persönlichen Schutzmaßnahmen 
– vorgegangen werden. Ing. Manfred 
Frühwirth von der Abteilung 1 Bau- 
und Bergwesen des Zentral-Arbeitsin-
spektorats erklärt: „Das quarzhaltige 
Material kann man zwar meist nicht er-
setzen, aber auf staubarme Arbeitsver-
fahren umstellen.“ Als Beispiel nennt er 
Spritzbetonarbeiten: „Hier sollte man 
das Nass-Spritzverfahren wählen, da 

AUVA GIB ACHT, KREBSGEFAHR!

Im Herbst 2020 wurde in Österreich die 2017 erlassene 
EU-Richtlinie 2017/2398, die Quarzfeinstaub als 
krebserzeugend einstuft, in nationales Recht umgesetzt. 
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es beim Trockenspritzen zu extremer 
Staubentwicklung kommt.“

Ein anderes Beispiel zur Staubreduk-
tion führte DI Dr. Reinhold Both, Ge-
schäftsführer der deutschen CFT GmbH 
Compact Filter Technic, an: „Eine Bedü-
sung mit Wasser ist in der Lage, 40 bis 50 
Prozent der vorhandenen Stäube unter 
4 µm zu binden. Bei Quarzfeinstaub 
sind die Partikel oft zu leicht, sie werden 
über die Oberflächenspannung wegge-
schoben. Man verbessert das durch den 
Einsatz von Additiven, die die Oberflä-
chenspannung verringern, auf eine Effi-
zienz von 50 bis 60 Prozent.“

Technische Maßnahmen
Weitere Firmenvertreter, die ihre prak-
tischen Lösungen beim Forum Präven-
tion präsentierten, gingen vor allem 
auf technische Schutzmaßnahmen ein. 
Maria Baumgarten, Technical Training 
Specialist der Hilti Austria GmbH, plä-
dierte für eine integrierte Staubabsau-
gung, da diese keinen zusätzlichen Auf-
wand mit sich bringt. Alexander Steiner 
von der DeWalt Stanley Black & Decker 
Austria GmbH nannte als Option für 
Baustellen, auf denen noch kein Strom 
zur Verfügung steht, die Verwendung 
von Akku-Staubsaugern.

Um staubfreie oder -arme Verfahren 
zu fördern, haben die Bauverbände in 
Zusammenarbeit mit der Arbeitsins-
pektion eine Branchenlösung für die 
praxisgerechte Handhabung von 
Quarzfeinstaub auf Baustellen ausge-
arbeitet. „Kern der Branchenlösung ist 
eine Best-Practice-Liste mit roten und 
grünen Spalten. In den roten Spalten 
stehen schlechte, in den grünen Spalten 
gute Praktiken. Diese besagen: Wenn 

man die grün abgebildeten Arbeitsbe-
dingungen einhält, kann man davon 
ausgehen, dass die Quarzfeinstaub-
Grenzwerte unterschritten sind“, erläu-
terte Rosenberger.

Organisatorische 
Maßnahmen und PSA

Frühwirth sprach das Pro-
blem an, dass sich der 
beim Arbeiten entstehen-
de Staub auf der Baustel-
le ausbreitet. Damit mög-
lichst wenige Personen 

der Staubbelastung ausge-
setzt sind, müssen nach dem 

Bauarbeitenkoordinationsgesetz 
Koordinierungsmaßnahmen getrof-

fen werden, um Staub produzierende 
von anderen Tätigkeiten zu trennen. 
„In der Praxis passiert es leider oft, dass 
nachträglich gebohrt oder etwas her-
ausgestemmt werden muss, weil man 
im Vorfeld nicht gut genug geplant hat 
oder weil es Veränderungen gegeben 
hat“, so Frühwirth.

Bereiche, in denen es zu einer star-
ken Staubentwicklung kommt, sind ab-
zuschotten. Bei Arbeiten in Innenräu-
men muss gut durchlüftet werden. Um 
ein Aufwirbeln des Staubs zu vermei-
den, sollte man für die Reinigung nasse 
Verfahren bevorzugen. Essen, Trinken 
und Rauchen sind im Arbeitsbereich 
verboten. 

Sind alle technischen und organisa-
torischen Maßnahmen ausgeschöpft 
und liegt trotzdem eine Grenzwert-
überschreitung vor, so ist als persön-
liche Schutzausrüstung Atemschutz zu 
verwenden. Filtermasken sollten über 
ein Ausatemventil verfügen. Ist eine 
lange Tragedauer erforderlich, emp-
fiehlt sich die Verwendung eines ge-
bläseunterstützten Atemschutzes. „Der 
Arbeitgeber muss Schutz- und Arbeits-
kleidung zur Verfügung stellen, wenn 
mit krebserzeugenden Arbeitsstoffen 
hantiert wird“, so Neuhold, der darauf 
hinwies, dass durch die Neueinstufung 
von Quarzfeinstaub auch in Bezug 
auf die persönliche Schutzausrüstung 
(PSA) strengere Vorgaben gelten.� (rp) 

Da Quarzfeinstaub nun als krebser
zeugender Arbeitsstoff gilt, gelten 
strengere Regeln als bisher. 
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Das Merkblatt der AUVA,  

M.plus 340.12 –   

Quarzstaub als krebs

erzeugender Arbeitsstoff,  

ist voraussichtlich  

Ende Juli 2021  

verfügbar.
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Sonnenstrahlen unterstützen den 
Stoffwechsel und stärken das Im-
munsystem. Sie bedeuten aber auch 
Stress für den Körper. Mit einfachen 
Tipps behalten Sie auch bei Hitze 
einen kühlen Kopf!

Nicht jeder Mensch empfindet Hitze als 
gleich angenehm oder unangenehm. Das 
hängt unter anderem mit dem Körperbau, 

der Beschaffenheit der Haut oder der Körperbe-
haarung, aber auch mit der Umgebung zusammen, 
in der wir leben. So sind zum Beispiel Menschen 
der nördlichen Hemisphäre hitzeempfindlicher als 
jene, die in südlichen Ländern aufgewachsen sind. 
Studien belegen, dass Mitteleuropäer Temperatu-
ren von 21 bis 24 Grad als am angenehmsten emp-
finden, je weiter wir in den Norden gehen, desto 
tiefer sinkt die individuelle Wohlfühltemperatur. 
Meist haben wir im Urlaub auch eine höhere Hitze-
toleranz als im stressigen Alltag. 

AUVA THEMA

So werden Sie hitzefest

	• Wählen Sie die passende Kleidung  
Hitzeerprobte Kulturen wissen, dass lange flatternde Gewän-
der aus Naturmaterialien ideal sind. Sie hüllen den Körper 
leicht ein und bieten zugleich einen kühlen Luftzug. Haut an 
Gesicht und Händen soll zusätzlich mit passender Sonnen-
creme geschützt werden. Hüte oder Tücher am Kopf spenden 
Schatten und schützen vor Sonnenbrand und Sonnenstich. 

	• Tragen Sie Sonnenbrillen  
Sie schützen die Augen vor Blendung durch das grelle Licht 
der Sonne und vor der schädlichen, unsichtbaren UV-Strah-
lung. Idealerweise hat eine Sonnenbrille große Brillengläser, 
die am Rand leicht gewölbt sind, damit die Strahlung auch 
seitlich abgeschirmt wird.

	• Viel trinken, leicht essen  
Ist es heiß, essen wir ohnehin meist weniger, um die Verdau-
ung nicht zu belasten und damit weiter Wärme zu produzie-
ren. Mediterrane Kost hat auch hierzulande Tradition, sodass 

gerade im Sommer mehr Obst und Gemüse, kühlen-
de Suppen, Salat, Reis, leichte Eintöpfe und Fisch auf 
den Teller kommen.

Genug Flüssigkeit sollte nicht nur im Sommer 
selbstverständlich sein: Viel trinken heißt die Devise, 

jedoch nur stilles Wasser oder lauwarme, ungesüßte 
Kräutertees. Mindestens zwei Liter pro Tag sollten auf 

dem Plan stehen.

	• Wohnen auf Sparflamme  
Häuser und Wohnungen werden in heißen Ländern von 
vornherein dem Klima angepasst. Materialien, die Hitze 
abhalten, beispielsweise Lehm oder Naturstein werden 
kombiniert mit kleinen Fensteröffnungen und Lüftungssyste-
men. Im Inneren ist es dunkel, dorthin ziehen sich die 
Menschen in den heißesten Tagesstunden zurück. Hierzulan-
de ist der Baustil noch nicht an hohe Temperaturen ange-

1x1 für heiße 
Sommertage
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Kühlsystem Körper
Die inneren Organe und das Gehirn 
funktionieren am besten, wenn die Kör-
perkerntemperatur möglichst kons-
tant auf 36 bis 37 Grad gehalten wird. 

Der Körper setzt alles daran, sie auch 
bei Hitze unter Kontrolle zu halten. Die 

Schaltzentrale für diese körpereigene Wär-
meregulierung ist das Gehirn. Sensoren, die im 

Körper verteilt sind, messen laufend die Tempe-
ratur und melden sie nach oben. Die Zentrale ver-
gleicht sie mit dem Sollwert. Droht Überhitzung, 
setzt das Gehirn die körpereigenen Kühlmecha-
nismen in Gang. Als Erstes weist es das vegetati-
ve Nervensystem an, die Blutgefäße zu erweitern 
und die Haut stärker zu durchbluten, also das Blut 
vermehrt an die Körperoberfläche zu leiten.

An der Oberfläche gibt der Körper überschüssi-
ge Wärme ab. Damit die Umverteilung möglichst 
perfekt funktioniert, pumpt das Herz das erwärm-
te Blut rascher durch den Körper, statt fünf sind es 
bis zu 15 Liter pro Minute. Mit dieser Strategie lei-
tet das System immer wieder erwärmtes Blut von 
innen nach außen, dort kühlt es ab und fließt im 
stetigen Kreislauf wieder ins Körperinnere zurück. 

Das funktioniert nur, solange die Umgebungs-
temperatur unter der Körpertemperatur liegt. Kri-
tisch wird es auch dann, wenn es draußen selbst 
nachts nicht deutlich kühler wird. Dann muss das 
Herz rund um die Uhr auf höherem Niveau arbei-
ten. Je höher die Außentemperatur, desto weniger 
reicht die Umverteilung des Blutes aus, um den 
Körper auf Idealtemperatur zu halten. Jetzt heißt 
es: Schwitzen! Denn sobald der Schweiß auf der 
Haut verdunstet, wird dem Körper Wärme entzo-
gen. Ein Erwachsener kann im Schnitt zwei Liter 
pro Stunde schwitzen. �

passt, dennoch kann mit Jalousien oder Markisen für 
Schatten gesorgt werden. Lüften Sie morgens, wenn es 
noch nicht zu heiß ist, und lassen Sie tagsüber die Fenster 
geschlossen. 

Ein Ventilator kühlt Luft nicht, bringt sie aber zum 
Zirkulieren. Am besten stellen Sie ihn ans Fenster, 
und zwar so, dass er aus dem Raum hinausbläst und 
die heiße Raumluft nach draußen wirbelt. 

Reduzieren Sie Wärmeproduzenten: Elektrische 
Geräte am besten vollständig ausschalten. Am 
meisten Wärme erzeugen Geräte, die Wasser erhitzen, 
also beispielsweise der Geschirrspüler und die Waschma-
schine. Nach Möglichkeit erst abends bei geöffneten 
Fenstern in Betrieb nehmen. Der Wäschetrockner heizt am 
stärksten, am besten hängen Sie die Wäsche im Freien auf.

	• Abkühlen zwischendurch  
Um sich vor dem Schlaf noch einmal abzukühlen, lauwarm 
duschen, nicht abtrocknen und das Wasser auf der Haut 
verdunsten lassen. Wann immer Sie von der Hitze wach 
werden, bringt ein feuchter Waschlappen Linderung. 

Erfrischungstücher nach japanischer Tradition können 
ebenfalls helfen: Dazu legen Sie ein kleines Handtuch in 
Eiswasser, gut auswringen und klein zusammenrollen. Wer 
keine Eiswürfel zur Hand hat, kühlt die Handgelenke eine 
Minute lang unter fließendem kalten Wasser. 
Wenn einem die Hitze zu Kopf steigt, Schläfen, 
Gesicht und Nacken wiederholt mit kaltem 
Wasser benetzen. Ein feuchtkaltes Handtuch in 
den Nacken gelegt bringt auch Erleichterung.

B U C H T I P P 

Ilse König, Ulrike Zika. 
Hitzefest. Bei Hitze cool 
bleiben. Kneipp Verlag.  
ISBN 978-3-7088-0802-4

Die inneren Organe und das Gehirn funktionieren 
am besten, wenn die Körperkerntemperatur 
möglichst konstant auf 36 bis 37 Grad gehalten wird. 
Der Körper setzt alles daran, sie auch bei Hitze unter
Kontrolle zu halten. 
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AUVA PACKEN WIR’S AN!

Auch der Arbeitsplatz zu Hause muss ergo-
nomischen Anforderungen entsprechen.

Monatelange Büroarbeit zu Hause, oft 
am Laptop, gleichzeitig mit dem Part-
ner und mit Kindern, die beim Distan-

ce Learning unterstützt werden müssen – die-
se Corona-bedingte Ausnahmesituation hat mit 
dem „normalen“ Homeoffice wenig zu tun, wie  
Mag. Brigitte-Cornelia Eder, Ergonomin und Ar-
beitspsychologin in der AUVA-Hauptstelle, betont. 
Trotz nicht optimaler Bedingungen haben viele 
Beschäftigte während der Pandemie aber auch die 
Vorteile der beruflichen Arbeit in den eigenen vier 

Wänden entdeckt und können sich gut vorstellen, 
diese in Zukunft zumindest tageweise fortzusetzen.

Damit man sich dabei keine gesundheitlichen 
Probleme einhandelt, muss insbesondere auf die 
Ergonomie geachtet werden. „Derzeit haben viele 
Arbeitnehmer Beschwerden oder Schmerzen und 
wissen nicht so genau, worauf sie wirklich zurück-
zuführen sind“, spricht Eder die Auswirkungen 
improvisierter Arbeitsplätze zu Hause an. Unter-
stützung dabei, das Homeoffice ergonomisch 
günstig zu gestalten, bieten die AUVA und das Ar-
beitsinspektorat. Mehrere Gesetze, die durch das 
am 1. April 2021 in Kraft getretene Homeoffice-Pa-
ket ergänzt und geändert worden sind, nehmen 
aber auch den Arbeitgeber in die Pflicht. ©
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Für Arbeitnehmer ist es wichtig zu wissen, wel-
che Leistungen ihnen im Homeoffice rechtlich zu-
stehen und was sie selbst für ihre Gesundheit tun 
können. Für die Vermittlung der dafür nötigen In-
formationen ist laut Eder der Arbeitgeber verant-
wortlich: „Wenn jemand im Homeoffice arbeitet, 
muss der Arbeitgeber die physischen und psychi-
schen Faktoren evaluieren und eine neue Unter-
weisung durchführen. Sie sollte im Büro stattfin-
den.“ Zusätzliche Fragen können von zu Hause 
aus geklärt werden, etwa per Chat oder Videokon-
ferenz mit Präventivfachkräften.

Richtig sitzen
Wer – wie es während der Lockdowns oft vor-
gekommen ist – mit dem Laptop am Couchtisch 
arbeitet, kann keine die Wirbelsäule schonende 
Sitzhaltung einnehmen. Der empfohlene rech-
te Winkel zwischen Ober- und Unterarm sowie 
zwischen Ober- und Unterschenkel und ein Seh-
abstand zum Bildschirm von einer Armlänge 
sind dabei unmöglich. „Der Arbeitgeber hat die 
digitalen Arbeitsmittel zur Verfügung zu stellen 
oder den digitalen Mehraufwand pauschal abzu-
gelten“, erklärt Mag. Patricia Puhr, Juristin in der 
AUVA-Hauptstelle. Um eine ergonomisch günstige 
Arbeitsposition zu gewährleisten, müssen Tasta-
tur und Bildschirm getrennte Einheiten sein. Die 

Verwendung eines Laptops mit einer externen 
Tastatur ist somit erlaubt.

Dazu verpflichtet, das Homeoffice der Mitarbei-
ter mit einem Arbeitstisch samt Sessel auszustat-
ten, ist der Arbeitgeber nur dann, wenn es davor 
vertraglich vereinbart worden ist. Versorgt er 
seine Angestellten mit Büromöbeln für zu Hause, 

müssen diese allerdings den ergonomischen An-
forderungen entsprechen. Deckt sich der Arbeit-
nehmer selbst mit dem erforderlichen Mobiliar 
ein, kann er diese Ausgaben bis zu einem Betrag 
von 300 Euro pro Jahr als Werbungskosten geltend 
machen.

Auch der ergonomisch günstigste Arbeitsplatz 
kann zu Belastungen des Bewegungsapparats und 
der Augen führen, wenn man stundenlang vor 
dem Computer sitzt. Die Bildschirmarbeitsver-
ordnung sieht nach 50 Minuten ununterbroche-
ner Bildschirmarbeit eine zehnminütige Pause 
oder eine andere Tätigkeit vor, was man auch im 
Homeoffice einhalten sollte. „Wichtig ist ein Hal-
tungswechsel, man kann zum Beispiel im Stehen 
oder Gehen telefonieren. Stolperstellen sollte man 
davor entfernen“, empfiehlt Eder. Zu Hause sei 
der Arbeitnehmer selbst dafür verantwortlich, 
Pausen einzulegen und die tägliche Arbeitszeit 
nicht zu überschreiten. Die Führungskraft müsse 
Arbeitsaufträge erteilen, die das möglich machen, 
und auf die Einhaltung der Arbeitszeit achten.

Im Rahmen des AUVA-Präventionschwerpunkts 
2021/22 „Packen wir’s an“, der an die Kampagne 
der Europäischen Agentur für Sicherheit und Ge-
sundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA) „Ge-
sunde Arbeitsplätze – Entlasten Dich!“ anknüpft, 
hat die AUVA leicht am Arbeitsplatz durchführ-
bare Übungen im Merkblatt M 035 Bewegungs-
übungen für den beruflichen Alltag zusammen-
gefasst. Wer stattdessen lieber eine Runde an der 
frischen Luft dreht, tut seinem Körper auch etwas  
Gutes – unfallversichert ist er dabei aber nicht, 
warnt Puhr: „Pausen sind arbeitsrechtlich gese-
hen Freizeit. Unfallversichert ist man beispiels-
weise, wenn man zum nächsten Supermarkt geht, 
um sich eine Jause zu kaufen, oder wenn man sein 
Kind in eine Kinderbetreuungseinrichtung bringt.“

Licht und Luft
An das laut Eder größte ergonomische Problem im 
Homeoffice denken die meisten Arbeitnehmer gar 
nicht: an die richtige Beleuchtung. Selbst wenn 
man den Schreibtisch im rechten Winkel zur Fens-
terfläche aufstellt, um Blendung oder Reflexionen 
zu vermeiden, und die Deckenbeleuchtung ein-
schaltet, reicht die Helligkeit für ein ermüdungs-
freies, die Augen schonendes Arbeiten in der 
Regel nicht aus. Auch hier weiß Eder Rat: „Meist 
hilft das Aufstellen einer zusätzlichen Stehlampe 
mit direktem und indirektem Lichtanteil, die eine 
gleichmäßige, blendfreie Ausleuchtung bewirkt. 
Diese erkennt man daran, dass es keine Mehr-

Gesund im 
Homeoffice

Auch der ergonomisch günstigste Arbeitsplatz kann zu 

Belastungen des Bewegungsapparats und der Augen 

führen, wenn man stundenlang vor dem Computer 

sitzt. Die Bildschirmarbeitsverordnung sieht nach 

50 Minuten ununterbrochener Bildschirmarbeit eine 

zehnminütige Pause oder eine andere Tätigkeit vor.

„Wichtig ist ein Haltungswechsel, man 

kann zum Beispiel im Stehen oder Gehen 

telefonieren. Stolperstellen sollte man 

davor entfernen.“ 

Mag. Brigitte- 
Cornelia Eder,  
Ergonomin und 
Arbeitspsychologin 
in der AUVA-Haupt-
stelle
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AUVA PACKEN WIR’S AN!

fachschatten, sondern einen einzelnen ver-
waschenen Schatten gibt. Der Gesundheit zuliebe 
sollten mindestens 500 Lux Beleuchtungsstärke 
erreicht werden.“

Bei anderen die Ergonomie beeinflussenden 
Faktoren, die im Büro öfter Probleme bereiten, 
sieht es zu Hause besser aus – etwa beim Klima. 
Erfahrungsgemäß lüfte man in der Wohnung häu-
figer und sorge durch Heizen für eine angenehme 
Raumtemperatur, so Eder. Auch eine Belästigung 
durch Lärm sei in den eigenen vier Wänden kaum 
gegeben. Die Ergonomin empfiehlt, dass in der-
selben Wohnung lebende Personen abwechselnd 
im Homeoffice arbeiten, damit sie einander nicht 
stören.

 
Arbeitsplatzevaluierung
Mitmenschen werden bei der Arbeit aber nicht 
nur als Störfaktor, sondern auch als Bereicherung 
empfunden – und diese fehlt, wenn man allein im 
Homeoffice sitzt. Die psychischen Faktoren muss 
der Arbeitgeber ebenso wie die physischen in die 
Arbeitsplatzevaluierung einbeziehen, was auch 
für das Arbeiten zu Hause gilt. „Die Arbeitnehmer 
im Homeoffice sind der Arbeitsstätte zuzurech-

nen. In dieser müssen die für die Telearbeitsplätze 
relevanten Unterlagen – wie Arbeitszeitaufzeich-
nungen, Unterweisungsnachweise, Sicherheits- 
und Gesundheitsschutzdokumente – vorhanden 
sein. Das kann durch die Arbeitsinspektorate kon-
trolliert werden“, erklärt DI Ernst Piller, Leiter der 
Abteilung Technischer Arbeitnehmerschutz des 
Zentral-Arbeitsinspektorats.

„Beim Inhalt der Arbeitsplatzevaluierung wer-
den die Arbeitsinspektorate ihr Augenmerk auf 
Belange der Ergonomie und der Arbeitsumgebung 
legen, aber auch auf psychische Belastungen, zum 
Beispiel Isolation durch fehlenden Kontakt zu Kol-
legen, Verwischung der Grenzen zwischen Arbeit 
und Privatleben sowie auf die im Homeoffice oft 
beobachtete Arbeitsintensivierung“, so Piller. 
Arbeitsinspektoren haben zwar keinen Zutritt zu 
Privatwohnungen, allerdings können sich Arbeit-
nehmer an jedes Arbeitsinspektorat wenden, um 
sich beraten zu lassen.

Ergonomen dürfen Arbeitnehmer nur dann zu 
Hause besuchen, wenn diese es wünschen. Puhr 
betont, wie wichtig es ist, für das Homeoffice klare 
Regelungen zu schaffen. Das beginnt damit, dass 
das Homeoffice zwischen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer schriftlich vereinbart werden muss. 
Schriftlich festhalten sollte man auch, welche 
Arbeitsmittel dem Arbeitnehmer zur Verfügung 
gestellt werden und wann er beruflich erreich-
bar sein muss. Die Bedingungen im Homeoffice 
müssen zumindest denen im Kollektivvertrag und 
in der Betriebsvereinbarung entsprechen. Selbst 
wenn bei der Arbeit zu Hause alles bestens läuft, 
können – etwa durch Übersiedlung – Veränderun-
gen eintreten, die eine Beendigung des Homeof-
fice erforderlich machen; diese ist „aus wichtigen 
Gründen“ von Arbeitgeber- ebenso wie von Ar-
beitnehmerseite aus möglich.� (rp) 

I N F O  &  K O N TA K T 

AUVA   www.auva.at/mse

Arbeitsinspektion    www.arbeitsinspektion.gv.at/
Arbeitsstaetten-_Arbeitsplaetze/Arbeitsplaetze/
Telearbeitsplaetze-Home_Office.html

„Der Arbeitgeber hat die digitalen 

Arbeitsmittel zur Verfügung zu stellen 

oder den digitalen Mehraufwand 

pauschal abzugelten.“

„Die Arbeitsinspektorate legen ihr 

Augenmerk auf Belange der Ergonomie 

und der Arbeitsumgebung, aber auch 

auf psychische Belastungen, zum Beispiel 

Isolation durch fehlenden Kontakt zu 

Kollegen, Verwischung der Grenzen 

zwischen Arbeit und Privatleben sowie 

auf die im Homeoffice oft beobachtete 

Arbeitsintensivierung.“

Mag. Patricia Puhr, 
Juristin in der  
AUVA-Hauptstelle

DI Ernst Piller, 
Leiter der Abteilung 
Technischer Arbeit-
nehmerschutz des 
Zentral-Arbeitsin-
spektorats
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KINDER & JUGENDLICHE

Ihr solltet jedoch folgende Regeln 
unbedingt beachten: 
	• Ich bin zwar sehr stark, aber leider 

nicht unbegrenzt belastbar: Stellt 
deshalb bitte klare Regeln auf (max. 
Kinderanzahl), damit meine Höchst-
gewichtsgrenze nicht überschritten 
wird.

	• Zeigt den Kindern, wo sie sich an mir 
festhalten können und wie sie sicher 
in den Korb gelangen und auch wie-
der aussteigen können! 

	• Damit die Kinder beim Schaukeln 
nicht aus mir rausfallen, empfehle 
ich euch mit ihnen zu besprechen, 
welche Verhaltensregeln unbedingt 
einzuhalten sind. Und ja, auch ältere 
Kinder sind schon das ein oder ande-
re Mal rausgepurzelt.

	• Kontrolliert bitte auch immer meine 
Seile, die Halterungen, … Ich werde 
leider nicht jünger und da kann es 
schon vorkommen, dass eine meiner 
Sicherungsketten reißt. Daher ist es 

Als Nestschaukel bin ich bei den 
meisten Kindern, sehr beliebt. 
Wer mich von den Erwach-

senen nicht kennt: ich bin auf vielen 
Kinderspielplätzen zu finden und biete 
Kindern, ob jung oder doch schon älter, 
Schaukelerlebnisse der besonderen Art. 
Kinder finden mich super, da sie in mei-
nem großen Korb nicht nur alleine, son-
dern auch gemeinsam mit ihren Freun-
den schaukeln können. Und wenn ein 
Kind mal nicht schaukeln möchte, ist 
mein Korb ein idealer Ort, um sich hin-
einzulegen und einfach ein bisschen zu 
träumen und zu entspannen … 

Oft fragen sich Erwachsene, die sich 
um mich herumbewegen, wofür ich 
eigentlich gut bin. Immer diese Zwei-
fel … Schaut doch einfach mal euren 
Kindern zu! Bei mir können die Kin-
der entweder im Sitzen oder im Liegen 
schaukeln. Diese Bewegung ist wesent-
lich für die Entwicklung ihres Gleichge-
wichtssinnes. Dadurch lernen sie ihre 
eigenen Bewegungen zu koordinieren, 
sie erlangen ein positives Körpergefühl 
und ihre Konzentrationsfähigkeit wird 
auch noch gefördert. Aus meiner Sicht 
ist Schaukeln für eine gesunde Entwick-
lung unabdingbar! Denn Kinder mit 
einem ausgeprägten Gleichgewichts-
sinn weisen nicht nur eine bessere 
Motorik auf, sondern auch eine besse-
re Konzentrationsfähigkeit und eine 
längere Aufmerksamkeitsspanne, was 
positive Auswirkungen auf die Lernfä-
higkeiten hat. ©
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so wichtig, dass ich immer eine Päda-
gogin an meiner Seite habe, die alles 
im Blick behält. 

	• Achtet auch darauf, dass Kinder 
nicht aus meinem Korb springen, da 
dies oft mit Brüchen oder Verletzun-
gen einhergeht. Hin und wieder pas-
sierte es auch, dass sich die Kinder 
durch den Aufprall am Boden das 
eigene Knie ins Kiefer gestoßen ha-
ben, wodurch schon einige Zähne in 
Mitleidenschaft geraten sind. 

	• Macht die Kinder auch unbedingt da-
rauf aufmerksam, immer genügend 
Abstand zu mir zu nehmen, wenn 
sie nicht selber schaukeln. Wenn 
ich einmal voll in Fahrt bin, kann 
es sein, dass ich ihnen unabsichtlich 
einen Stoß auf den Oberkörper oder 
ins Gesicht versetze. 

	• Aber es ist gar nicht schwer: Erklärt 
den Kindern, worauf es beim Schau-
keln mit mir ankommt und worauf 
sie achten sollen. Sie sind auf Zack – 
die schaffen das schon! �

FRAGEN?  
Schreibt eine  

E-Mail an das AUVA-  Präventionsteam unter:  sichereswissen@auva.at 

„Damit ihr euch 
in Sicherheit 
wiegen könnt …“
Gedanken einer  
Nestschaukel

I N F O  &  K O N TA K T 

Mag. Teresa Kerschenbauer, MA

  teresa.kerschenbauer@auva.at
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AUVA PACKEN WIR’S AN!

Das Kreuz  
mit dem Kreuz

Das Iliosakralgelenk, auch Kreuzbein-Darm-
bein-Gelenk genannt, stellt eine wichtige 
Verbindung zwischen der unteren Wirbel-

säule (Lendenwirbelsäule) und dem Becken dar. 
Permanente Fehlhaltung oder Überbeanspru-
chung kann diesen Halteapparat stören. 

Ein Großteil – 15 bis 30 Prozent – aller Perso-
nen mit Rückenschmerzen haben Störungen im 
Bereich des Iliosakralgelenks, des Ischiasnervs 
und des Bewegungsapparates im Becken. Die 
häufigsten belastungsrelevanten Risikofaktoren 
dafür sind hohe Krafteinwirkung – zum Beispiel 
schweres Heben und Tragen – und erzwungene 
statische Körperhaltungen, wie etwa langes Sitzen 
oder Stehen. Körperlicher Stress durch Vibratio-
nen, etwa beim Bedienen von Fahrzeugen, oder 
eine Kombination der genannten Faktoren 
trägt weiters zur Schmerzentwicklung bei. 

Vorbeugung statt Nachsorge: Entscheidend für 
die Prävention von Rückenschmerzen ist der 

Erhalt der Beweglichkeit und Stabilität im 
Bereich des Beckens, das die tragfähige Kör-
permitte darstellt. Mögliche Risikofaktoren 
sollten reduziert oder so weit als möglich 

ausgeschaltet werden, um den Rücken nicht 
dauerhaft zu überlasten. 

• Auf die (Arbeits-)Haltung achten: Achten Sie
auf eine ergonomische Einstellbarkeit und Ein-
stellung Ihrer Arbeitsmittel und passen Sie die-
se an Ihre Körpergröße an.

• In Bewegung bleiben: Verzichten Sie auf län-
gere Bettruhe. Bewegen Sie schmerzfreie Kör-
perabschnitte. Das regt die Durchblutung an
und produziert Stoffe, die die Schmerzwahr-
nehmung dämpfen.

• Rückentraining: Die sanfte Mobilisierung des
Beckenbereiches (siehe empfohlene Übungen)
und die Kräftigung der Rumpfmuskulatur
schützen die Wirbelsäule und machen sie be-
lastbarer.

• Aktive Unterstützung der Regeneration:
Wärmeanwendungen betroffener Körperregio-
nen regen die Durchblutung an und helfen, die
Muskulatur zu entspannen.BI
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Diese Übung erhält die Beweglichkeit der Lendenwirbelsäule und des 
Hüftgelenks.

Ausführung: Umfassen Sie mit den Fingern den Beckenkamm. Kippen Sie  
das Becken nach vorne, indem Sie leicht ins Hohlkreuz gehen. Anschließend 
kippen Sie das Becken nach hinten, indem Sie das Schambein nach vorne 
schieben. Die Bewegung wird langsam und fließend ausgeführt.

Wiederholungen: 5- bis 10-mal (3 Serien mit kurzen Pausen)

Diese Übung erhält die Beweglichkeit des Iliosakralgelenks.

Ausführung: Sie stehen hüftbreit und aufrecht,  
die Finger liegen am Beckenkamm auf. Heben Sie abwechselnd 
die linke und die rechte Ferse vom Boden ab; die Fußballen 
bleiben immer auf dem Boden und die Knie weitgehend 
gestreckt. Achten Sie auf eine stabile Position des Oberkörpers 
und führen Sie die Bewegung langsam und fließend aus.

Wiederholung: 5- bis 10-mal (3 Serien mit kurzen Pausen)

Ü B U N G  1 

„Mobilisierung des Iliosakralgelenks“

Bereits kleinste Verschiebungen am 
Iliosakralgelenk können starke Rücken-
schmerzen auslösen. 

Ab sofort 

in jeder 

ALLE!ACHTUNG! 

Bewegungsübungen  

für den 

Berufsalltag! 
Ü B U N G  2 

„Mobilisierung der Lendenwirbelsäule“
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Setzen Sie die 18 gefragten Begriffe in das Kreuzworträtsel  
ein, um das Lösungswort zu erhalten. Als Lösung erhalten Sie 
eine immer beliebter werdende Arbeitsform, bei der auch auf 
Ergonomie geachtet werden muss.

Mitmachen und gewinnen!

Alltagshelden bei der ArbeitD i e  r i c h t i g e  Te c h n i kD i e  r i c h t i g e  Te c h n i k

Lösung gefunden?
Senden Sie Ihre Antwort per E-Mail mit dem Betreff „MSE 7/8-2021“ an hsp@auva.at oder per Post an mit 
dem Kennwort „MSE 7/8-2021“ an AUVA, Abteilung HSP, Adalbert-Stifter-Straße 65, 1200 Wien. Es gilt das 
Datum der E-Mail-Absendung bzw. des Poststempels. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Unter allen richtigen 
Zusendungen werden 3 AUVA-Homeoffice-Sets bestehend aus je einer Filz-Umhängetasche, einem Massage-
roller, einem Stressball und einem USB-Ventilator für heiße Sommertage, verlost.
Teilnahmeberechtigt sind alle Leserinnen und Leser der ALLE!ACHTUNG!, ausgenommen AUVA-Beschäftigte. 
Einsendeschluss ist der 31. Juli 2021

1. Anspannung,
Belastung

2. Genick, Hals

3. Betrieb, Konzern

4. Arbeitszimmer

5. Rückenschmerzen
(umgangssprachl.)

6. Sitzmöbel

7. Arbeitsplatz,
z.B. im Büro

8. tragbarer
Computer (engl.)

9. Körperpartie
unterhalb der Taille

10. extreme Wärme

11. etwas üben (engl.)

12. Jahreszeit

13. in Ordnung
(Abk., engl.)

14. Wassersportler

15. Unterbrechung,
Rast

16. Gegenteil
von richtig

17. häufig

18. Unfallversicherung
(Abk.)
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Tagesaktuell informiert auf  
www.auva.at/coronavirus 

Auf der Website  www.auva.at/coronavirus finden Sie Informationen 
zu Präventions- und Schutzmaßnahmen betreffend das Coronavirus. 

Die AUVA arbeitet neue Maßnahmen der Behörden nach ihrer Verlautbarung 
laufend ein und sorgt somit dafür, dass Sie tagesaktuell informiert sind. 

Infos für:

Patienten & Besucher

in AUVA-Einrichtungen |

Arbeitgeber | Arbeitnehmer |

Erziehungsberechtigte |

Verantwortliche in den 

Kindergärten und

Schulen |
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